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PZdsgligljlhe
Vlâlter.

Nklltniguug des »Zliiiveizer. Erziehmlgssreuudes" und der..KSdag. Monatssthrtst".

Organ des Vereins kattiol. Kehrer nnd Mulniänner der Schlveiz

und des schweizerischen kaiholischen Crzietjnngsvereins.

Einsiedeln, i. Jan, 1909. I Nr. s ib. Jahrgang.
Redaktionskommission:

HH, Rektor Keiler, Erziehung»rat, Zug, Präsident; die HH. Seminar-Direktoren Jakob glrüninaer,
Rilkenbaih (Schwqzl, und Wish. Schnyder, Hitztirch, Herr Lehrer Ios, Müller, «okau kSt, «allenj

und Herr «lemen» Frei zum .Storchen", «insiedeln,
Gt>«le»»t>ur»a»n Nnd an letzteren, al» den «hes.Redaktor, zu richten,

A»tl»rat-Zt«Nriige aber an HH, Haalenstein » Bogler in Luzern

Abonnement:
erichein» «völt>»»tttct> einmal und kostet jährlich ffr. 4.»o mit Portozulag«.

Uestelluirgen bei den Berlegerni ikberle ä- Rickenbach, Berlagtzhandlung Einsiedeln.

Inhalt: ff»« neue Jahr! — Bruchstücke zur schweizerischen Schulsrage, — Wie können wir die
Schüler erzählen lehren — Kollegium St. Antonius in Appenzell. — Maßnahmen, allgemeine
nnd bcsondcrc, sur die religiös sittliche Weitererziehung der Jünglinge. — Das neuc Schnlhaus
in lübach. — Pädagogische Rundschan. — Pädagogische» Allerlei. -- An» ilantonc» und Au»
land. — Bricslaslen der Redaktion, Inserate.

Zns neue Zabr!
Wenige Worte! Die alten Abonnenten — hoffentlich bleibt der

Großteil dem Blatte treu — kennen Tendenz und Richtung, Absichten

und Ausführung, die bei der Leitung unseres Fachblattes maßgebend

waren, find und fein müssen. Unser Organ steht ein für die christ-

licht, fürdi« konfessionelle Schnle und dorten, wo selbe beseitigt worden,

für eine Schulhaltung, die nicht bloß peinlich und kleinlich und spähend

drauf ausgeht, angebliche religiöse Propaganda zu verhindern, sondern

die vielmehr antireligiöse, christentumsfeindliche Tendenzen
in Unterricht, Leitung und Lehrbüchern scharf und konse-

quent und unparteiisch perhorresziert und auch tatsächlich
verhindert. Diese Forderung stellt unserOrgan, weil auch eS sich auf Art.
27 der L. V.beruft unv denselben positiv und negativ aufgefaßt
und angewendet wissen will. DaS ist unser AeEt als kath. Schwei-

zerbürger, als kath. Familienväter und als kath. Seelenhirten und Leh-



---«s 2 ?>-»-

rer. Wo immer der Art. 27 gegen unsere religiöse Ueberzeugung,

gegen unsern Glauben, gegen unsere Kirche angewendet werden sollte,
da ist es unseres Organes Pflicht, laut und entschieden dagegen zu

protestieren, aber nur an der Hand von Tatsachen, nicht fußend auf

Plauderstoff. Darum die Bitte an unsere Leser und Leserinnen, haltet
Umschau, seid wachsam und meldet Vetegbare Tatsachen. Wir sind als

Katholiken gleichberechtigt in unserer freien Alpenrepublik mit jeder

Konfession, aber wir müssen wachsam sorgen, daß der Gegner diese

Ueberzeugung aus unserer Haltung gewinnt.
Unser Organ steht ein für eine materielle Stellung des Lehrers

und der Lehrerin, wie fie den Zeitbedürfnissen vollauf entspricht, und

zugleich für vollste Meinungsfreiheit des Lehrerstandes in Wort und

Schrift, soweit sie jedem anderen Bürger zusteht. Mit dieser Stellung-
nähme stehen wir jeder Selbstüberschätzung ferne und wollen auch nicht

ein extremes, exklusives Standesbewußtsein fördern. Ter Lehrer ist aus
dem Volke und will und soll für das Volk in den breite» Schichten

arbeiten. Das liegt in der Natur der Sache. Drum sagen wir: Iör-
derung der Standesinteressen muß unterstützt werden, Stellung des Leh-

rerstandeS aber in Gegensatz zum einfachen Landvolk und seinen Be-

dürfnissen bedeutet eine frivole Schädigung des Gesamtlchrerstandes.

Darum est, modus m rebus, in Allem weises Maß, weshalb wir keine

hyperbolischen Versprechen abgeben, unsere redaktionelle Vergangenheit
seit 18Ü5 an dieser Stelle mag Gewähr bieten für unsere Absichten. —

Unser Organ will dem kath. Lehrerstaude aller Kantone die-

«en. Wir sagen das gegenüber gewissen Kritikern mit Ruhe,
aber Entschiedenheit. Manch' lieber Lehrer hat schon gemurrt über

dies und das, und mehr als einmal hat er nicht mit den Verhältnissen

gerechnet. Und doch ist das ein erstes Erfordernis, wenn man gerecht

bleiben, die Standes- und Schulinteresien wirklich heben und dem Or-
gane nützen will. Und drum sagen wir auch heute wieder: unser Organ

will dem ganzen kath. Lehrerstande dienen und will auch ebenso

überzeugungstreu den kath. Lehrerinnen dienen und zwar für Luzern

wie für St. Gallen, für die Urschweiz wie für Graubünden, Wallis u.

Freiburg w. Aber vergesse man Eines nicht: wir haben bei unserer Lei-

tung deS Blattes an eine Förderung des geistigen, des seelischen und

des materiellen Wohles zu denken und nach beiden Richtungen gründ»

legend und befestigend zu arbeiten. Also sind Exerzitien- und Gehalts-
artikel, Präparalionen und allgemein orientierende Artikel zeitgemäß und

sehr am Platze.

Niemands Interessen gleichgültig vernachlässigen, aber
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auch »ieniands Liebhabereien absprecherisch fröhueu: das dürste

unser Mittelweg sein. Irrt unser Organ; wird es einseitig; vernach»

lässigt es in Wirklichkeit und greifbar die ihm obliegenden Pflichten:
gut, dann rücke man herzhast auf den Plan und melde sich schneidig

zum Worte, die Spalten stehen offen, und Red' und Gegenred' klären

auf, wirken sogar unterhaltend und verhüten Mißtrauen und ungerechte

Beurteilung. —

Also für die konfessionelle Schule, für das geistige und materielle

Wohl des kath. Lehrerstandes, für des Lehrers volle bürgerliche Gleich»

berechtigung gegenüber jedem Zopftum, in allem aufwärt« und vorwärts
im Einklänge mit Kirche und christlichem Elternhaus zum Besten von

Jugend und Volk.

Einsiedeln, 29. Dez. 1908. <)>.

Bruchstücke zur schweizerischen Schulfrage.
(Von Cl. Frei.)

l.
Die Schulfrage spuckt allgemach wieder international. Sie be»

schästigt dermalen die Parlamente in Bayern. Württemberg. England,
Frankreich, Preußen zc. Und meist spielen Schulausfichtsfrage, Religions-
unterricht, Lehrerbildung, KonfesfionSlosigkeit und derlei eine Hauptrolle.
So beherrscht also tatsächlich die Schulfrage dermalen den politischen

Jahrmarkt. Auch die kleine Schweiz hat ihre Schulfrage, wiewohl für
heute deren parlamentarische Behandlung ziemlich in den Hinter»

gründ gerückt ist, — aus taktische» Gründen. Der herrschende Radi»

kalismus will zuerst Vereinheitlichung des Rechtes, Unfall- und Kranken-

Versicherung w. ?c. geordnet haben, man braucht eben dazu unter allen

Umständen das Gros der konserv. Volkspartei. Sind einmal diese zentra-
listischen Lebensfragen unseres Freisinns in seinem Sinne geregelt

und unter Dach, dann werden dessen hitzigere Elemente zweifellos wieder

die Schulfrage in ihrer grundsätzlichen Seite aufrollen. Dieser An-
ficht neigt man um so eher zu, als wirklich periodisch in der freifinnigen
Presse und in Lehrertagungen der allgemeinen Konfession Slosig-
keit des Volksschulunterrichtes gerufen wird. Heute ist aber, nachdem

1882 ein energischer Anlauf zur Zentralisierung des Volksschulwesens

in angetbntem Sinne vom Volke mit großer Mehrheit abgelehnt wurde,
das Volksschulwesen im wesentlichen noch kantonale Domäne. Der
Bund, also die eidgenössische Oberbehörde, hat nur folgende Grundsätze
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